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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
7. Januar 1592. Prinzeſſin Anna von Schweden trifft hier ein. 
1728. Exſequien für den hingerichteten Präſidenten 
Rößner in der Georgenkirche. 


Tagesbericht vom 6. Januar. 


Dresden, d. 5. Jan. Die Commiſſion der erſten 
Kammer hat beantragt, die Regierung wolle im Bundes⸗ 
rathe dahin wirken, daß der Strafgeſetzentwurf für den 
Norddeutſchen Bund erſt Sachkundigen zur Prüfung vor⸗ 
elegt werde, ehe derſelbe an den Reichstag gelange. Die 
Fonmiſften glaubt namentlich, daß die Beſtimmungen 
über die Todesſtrafe und den Verluſt des Adels, ſowie 
die polizeiſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen aus dem Ent⸗ 
wurfe fortfallen müßten. » 

Wien, d. 5. Jan. Das Gerücht, ein öſterreichi⸗ 
ſcher Erzherzog werde den Beſuch des Kronprinzen von 
Preußen in Berlin erwiedern, tritt in unterrichteten Krei⸗ 
ſen ziemlich beſtimmt auf. 

Die „Tagespreſſe“ erfährt, daß der König von Ita⸗ 
lien den hieſigen italieniſchen Geſandten n habe, 
Erkundigungen einzuziehen, ob der Kaiſer ſich in den 

nächſten Wochen in ſeiner Reſidenz befinden werde. Hier⸗ 
aus werde geſchloſſen, daß der König den durch ſeine Er⸗ 
krankung vereitelten Beſuch des Kaiſers demnächſt in 
Wien zu erwiedern beabſichtige. 

Paris, d. 5. Jan. „Gaulois“ bringt ſolgendes 
Telegramm aus Madrid: Es liegt im Plan, dem Regen⸗ 
ten ſouveräne Gewalt zu übertragen, jedoch findet dieſes 
äußerſte Mittel in der Majorität der Cortes großen Wi⸗ 

derſtand. Die Parteigänger des Herzogs Montpenſier 
machen erneute Anſtrengungen. 
r 
3 Deutſchland. 


ten — Ausführung des Conſolidirungsgeſetzes werden 


gen und die Umtauſchoperation erfolgt jedenfalls im 
8 des Mär, i 


„Großer Churfürſt“ und „König Friedrich der Große“ 

wird, wie verlautet, mindeſteng in den Hauptpunkten der 

| des engliſchen Thurmſchiffs „Monarch“ nachgebildet wer⸗ 
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Meiſter Iſegri m m. 


9 Novelle 
von 
Thomas Miller. 


(Fortſetzung.) 

Mein Oheim erfuhr die Ermordung ſeines treuen 
Peter durch einen Brief, den ihm der Ortspfarrer zu⸗ 
ſendete, und dieſer zeigte ihm auch an, daß die beiden 
Bauern, die man im Verdacht hatte, daß ſie die ruch⸗ 
loſe That begangen, plötzlich aus dem Dorfe verſchwunden 
eien, jo daß es beinahe nicht mehr zu bezweifeln ſei, 
ſie hätten ſie verübt; zugleich ließ er ein Paar Worte 
fallen, die Meifter Iſegrimm ebenfalls in ein ſchiefes 
Licht ſtellten, denn bei dieſem hatte ſich Peter über die 
beiden des Mordes verdächtigen Bauern beklagt und ihn 
aufgefordert, er möge ſie ermahnen, ihn ungeneckt zu 
laſſen; Iſegrimm aber, der ſonſt bis zur Grauſamkeit 
ftreng gegen alle Bauern war, habe ſich jetzt plötzlich jehr 
nachſichtig gezeigt, man habe ihn ſogar am Tage der Er⸗ 
mordung Peters mit den beiden Bauern in der Kneipe 
Branntwein trinken und fraterniſiren geſehen, was nicht 
mit ſeinem ſonſtigen hochmüthigen Benehmen gegen die 

auern in Harmonie ſtand. 5 

Mein Oheim ſchrieb hierüber ſeinem Schwiegerſohne 

nach Wien einen ausführlichen Brief, worin er ihm auch 
alles das, was ihm der Ortspfarrer geſchrieben, mittheilte 
er erbat ſich ſeinen Rath in dieſer Angelegenheit, erklärte 
aber, daß er ſelbſt hinreiſen werde, um die Criminal⸗ 
unterſuchung zu betreiben. 
Herr von Felbüki las den Brief ſeines Schwieger⸗ 
baters in Gegenwart feiner Gattin und meiner; wir Alle 
waren derſelben Anſicht, daß mein Oheim das Ende der 
Eriminalunterſuchung lieber in Peſth abwarten ſollte, und 
ein Schwiegerſohn ſcricb ihm auch in dieſem Sinne, 
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Freitag, den 7. Januar. 
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1870. 


den, welches ſich bekanntlich bei der vorjährigen Uebungs⸗ 


fahrt der engliſchen Panzerflotte nach allen Beziehungen 
weitaus 
Namentlich ſollen die für jede der neuen norddeutſchen 


als das ſbeſte Schiff derſelben bewährt hat. 


Panzerfregatten beſtimmten beiden Drehthürme genau 
nach dem Muſter derer des erwähnten engliſchen Schiffs 
ausgeführt werden. 

— Die deutſche Frage iſt im Laufe d. J. 1869 
nicht vorwärts gekommen. Von preuß. Seite her iſt 
nichts geſchehen, um den Anſchluß der ſüdd. Staaten an 
den Nordd. Bund zu fördern, ſei es nun aus Beſorgniß, 
daß aus einem Betreiben dieſes Anſchluſſes Verwickelun⸗ 
gen mit Frankreich hervorgehen könnten, oder ſei es aus 
Furcht vor einer Verſtärkung der liberalen Partei in dem 
erweiterten Reichstag. Dieſe Politik der Enthaltung hat 
ſich leider ſogar auf das Gebiet der inneren Politik er» 
ſtreckt, welches doch jeder Einſprache auswärtiger Mächte 
entrückt iſt; es iſt in dieſer Beziehung wenig geſchehen, 
was der nationalen Partei in Süddeutſchland zu beſon⸗ 
derer Ermunterung hätte gereichen können. Kein Wun⸗ 
der, daß innerhalb derſelben eine tiefe Mißſtimmung 
herrſcht, wenn man ſich auch ſcheut, dieſem Gefühl nach 
außen hin Ausdruck zu geben. Nur in Baden hat die 
nationale Partei das Heft in den Händen, obwohl auch 
von dort her die Klage laut wird, daß, wenn nicht bald 
vou Seiten Preußens Etwas geſchehe, ein Umſchlag in 
der Stimmung der Bevölkerung eintreten und nichts 
Anderes übrig bleiben werde, als die im Hinblick auf 
eine baldige Vereinigung mit dem Nordd. Bund erlaſſe⸗ 
nen Geſetze, welche dem Lande ſchwere Laſten auferlegten, 
wieder fallen zu laſſen. In Württemberg gewinnt die 
jeder Annäherung an den Nordd. Bund abgeneigte „Volks⸗ 
partei“ an Boden; die Regierung in dieſem Staate iſt weder 
national, noch liberal, fo daß fie nur durchein Balaneiren zwi- 
ſchen der Volkspartei und der nationalen (deutſchen) Partei 
ſich oben zu erhalten vermag. In Bayern find die 
Neuwahlen zum Landtag zweimal zu Ungunſten der 
Regierung ausgefallen. Die bayriſche Fortſchrittspartei, 
welche die dortigen nationalen Elemente in ſich begreift, 
hat mit der Forderung einer größeren Annäherung an den 
Nordd. Bund zurückgehalten, weil ſie ſich ſagte: „Wir 
müſſen mit dem Miniſterium Hohenlohe gehen; gehen 
wir weiter, ſo gefährden wir deſſen Stellung.“ Wir haben 
dieſe Tactik niemals als eine 


kein klar und beſtimmt ausgeſprochenes Programm in der 


deutſchen Frage hatte, ſo wird der von demſelben nach 
dem ihm ungünſtigen Ausfalle der letzten Wahlen unter⸗ 
nommene Verſuch, ſich am Ruder zu erhalten, nur durch 


— — . . ... 
un E F be felbfeInuerude Gefahr hin, 
mik den Worten: „Wer ſich an den Diener wagt, wagt 


ſich auch an den Herrn,“ unb widerrieth ihm die vorge⸗ 
habte Reiſe auf ſein Gut. 

Da ich meine Geſchäfte und Einkäufe zu Wien 
größtentheild beendet hatte, und das Uebrige, was noch 
einzukaufen geweſen wäre, Agnes und ihr Gatte eben fo 
gut beſorgen konnten, beſchloß ich ſofort nach Peſth zu 
reiſen und den Brief Felbükis an ſeinen Schwiegervater 
ſelbſt zu überbringen; ich that dies auch und war am 
Abend des nächſten Tages nach dem Empfang des Brie⸗ 
fes bereits in Ofen angelangt. Ich ging ſogleich ins 
1 wo ſich mein Oheim eine Wohnung gemiethet 
atte. — 

Ich traf dort weder meinen Oheim noch Nina, nur 
die Tante war noch da; fie ſagte mir, ihr Gatte jet, 
ohne die Antwort ſeines Schwiegerſohnes abzuwarten, 
abgereiſt und habe Nina mitgenommen. Trübe Ahnun⸗ 
gen ſtiegen in meinem Geiſte auf und bewogen mich 
meine Reiſe ſogleich fortzuſezen. Da mein Oheim blos 
zwölf Stunden den 8 vor mir hatte, hoffte ich 
ihn auf der Hälfte des Wegs einzuholen. Meine Be⸗ 
fürchtungen theilte ich der Tante nicht mit, denn ich 
wollte fie nicht erſchrecken, und fie ſchrieb die Urſache 
meiner ſchnellen Abreiſe einzig und allein meiner Liebes⸗ 
ſehnſucht zu. 

Zu Kalocſa hörte ich, daß mein Oheim dieſe Stadt 
erſt ſechs Stunden vor meiner Ankunft verlaſſen habe; 
ich verſprach dem Vorſpannkutſcher gute Tringelder und 
kam bald zu Baja an. Bis dahin war ich den Geſuchten 
wieder um drei Stunden näher gerückt, und nun war 
ich überzeugt, daß ich ſie einholen würde, ehe ſie auf 
ihrem Landgute angelangt wären. 


Auf der letzten Station vor Cſeéb war ich ihnen 


ſchon ſo nahe, daß ſie nur dreiviertel Stunden Vorſprung 


glückliche betrachtet, der 
Erfolg der Wahlen hat unſerer Auffaſſung leider Recht 
gegeben. Wenn das Miniſterium Hohenlohe früher ſchon 


vor mir hatten, 


fortwährende Zugeſtändniſſe an die dem Nordd. Bunde 
feindlich gefinnte patriotiſche Partei erkauft werden können. 
— Innerhalb des Nordd. Bundes iſt die Oppoſition des 
demſelben feindlichen Particularismus gewachſen, wie die 
Verhandlungen beweiſen, welche in den ſächſiſchen 
Kammern über die Errichtung des Bundes⸗Oberhandels⸗ 
gerichtes ſtattgefunden haben. Die in der Bundesver⸗ 
faſſung in Ausficht genommene Regelung der der Com⸗ 
petenz der Bundesgeſetzgebung überwieſenen Angelegen⸗ 
heiten hat auch 1869 Fortſchritte gemacht. Die diploma⸗ 
tiſchen Angelegenheiten ſind von Preußen auf den Bund 
übergegangen. Leider haben die übrigen Bundesſtaaten 
keine Bereitwilligkeit gezeigt, das ihnen durch die Bundes⸗ 
verfaſſung belaſſene Geſandtſchaftsrecht der Idee der 
nationalen Einheit zum Opfer zu bringen und Preußen 
ift dadurch genöthigt geweſen, auch innerhalb des Nordd. 
Bundes noch beſondere preuß. Geſandtſchaften zu unter⸗ 
halten. Die Geſetze wegen der Leiſtung gegenſeitiger Rechts⸗ 
hilfe und wegen Errichtung des Bundes ⸗Oberhandels⸗ 
gerichts ſind als weitere Schritte zu dem Ziele einer 


nationalen Rechtseinheit hin mit Freuden 7 ben 22 
eſonderen 


Das erſtere Geſetz ſoll durch den Abſchlu 
Verträge in feinen, jegenrreihen Wirkungen auch auf 
Deutſchland ausgedehnt werden. Leider haben wir auch 


innerhalb des Nordd. Bundes dieſen Weg durch den Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und Sachſen wegen der Beſteue⸗ 


rung der beiderſeitigen Staatsangehörigen beſchreiten 
ſehen; es iſt dieſes als eine Folge jener Politik Preußens 
zu betrachten, welche dem Partikularismus der kleineren 
Bundesſtaaten, ſoweit es ſich nicht um militäriſche Ange⸗ 
legenheiten handelt, Vorſchub leiſten zu ni 

und dadurch den Vorwurf der „Vergewaltigung“ von ſich 


abwehren zu können glaubt. Das wichtigſte . mit 


welchem die Bundesgeſetzgebung im Jahre 1869 hervor⸗ 


getreten iſt, die Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung, iſt in ihren 


verſchiedenen Theilen nach und nach in Kraft geſetzt 
worden. Mit dem, was die Bundesgeſetzgebung geleiſtet 
bat, kann man im Allgemeineu wohl z 


tags⸗Seſſion weitere Fortſchritte ſich anſchließen werden; 


es hätte freilich mehr geleiſtet werden können, wenn nicht der 
Partikularismus der einzelneu Bundes-Regierungen ſich 
dem widerſetzt, und, wie ſchon bemerkt, in ſeinem Wider⸗ 
ſtand bei der preußiſchen Regierung Vorſchub gefunden 
Die nächſte Aufgabe wird die Herſtellung einern 


hätte. a 
nationalen Rechtseinheit, wenigſtens innerhalb der von 


en 


ieden ſein und 
daraus die Hoffnung ſchopfen, daß in der nächſten Reichs⸗ 
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der Verfaſſung der Bundesgeſetzgebung zugeſprochenen 2 


Competenz, ſein; daneben wird allerdings die Erweiterung 
dieſer Competenz nach wie vor als die Hauptforderung 
der nationalen Partei betrachtet werden müſſen. 


i hatten, und als ich ins Freie kam, erblickte 
ich auch in einiger Entfernung vor mir einen Wagen 
in welchem ich die Equipage meines Oheims 
zu erkennen glaubte; doch dieſe 2 ſpäter zwiſchen 
Maisfeldern aus meinen Augen. Ich trieb den Vorſpaun⸗ 
bauer zur größten Eile an, und er ließ ſeine Pferde 
galoppiren. Als wir ſelbſt an die Maisfelder kamen, 


hoͤrte ich vor mir einen Schuß, und der Klang ging mir i 


durch's Mark, ich hätte fliegen mögen und ſchimpfte den 
Kutſcher wegen feiner Langsamkeit; er hieb zwiſchen feine 
Pferde, die nun wie raſend vorwärts rannten und meinen 
Wagen bald umgeworfen haben würden, wenn ihr Rennen 
länger gedauert hätte. Ich ſtand im Wagen, mich mit 
den Händen am Bocke, worauf der Kutſcher ſaß, anhal⸗ 
tend, als ich bei einer Krümmung der Straße knapp vor 
mir den Wagen meines Oheims erblickte; der Wagen 
vor mir ſtand ſtill, und es waren einige Bauern um ihn 
herum verſammelt; der eine ſtand am Kutſchenſchlage, er 
hatte ein Beil in der Hand; die Geſichter dieſer Leute 
waren mit ſchwarzer Erde gefärbt. Augenblicklich riß ich 
mein Doppelgewehr aus dem Futterale und ſchlug auf 
den nächſten beim Kutſchenſchlage an; doch ſo raſch auch 
meine Bewegung war, bemerkte er ſie und ſprang ins 
Maisfeld, auch ſeine Gefährten folgten ihm und waren 
in einem Nu ſpurlos verſchwunden, denn der Mais war 
ſo hoch und dicht, daß er ſie vor meinen Augen verbarg. 
Ich ſprang aus dem Wagen und ſtürzte auf die Kutſche 
vor mir. Ein gräßliches Schauspiel bot fi. meinen 
Augen: mein Oheim lag mit dem Geſichte auf dem 
Vorderſitze, ſein Kopf war von einem Beilhiebe ge⸗ 
ſpalten; neben ihm ſaß Nina todtenbleich, mit offenen, 
ftarren Augen, ich konnte es im erſten erſchütternden 
Augenblicke nicht erkennen, ob ſie lebe oder todt ſei, und 
mit einem Schrei der Verzweiflung rief ich ſie beim 
Namen. Sie blickte mich an, fie lebte alſo. „Lebſt 


— Die geftern ausgegebene „Prov.⸗Corr.“ läßt ſich 


über den Miniſterwechſel in Frankreich folgender⸗ 


maßen aus. „Die Umſtände, unter welchen dieſer Wech— 
ſel ſtattgefunden hat, ſowie die politiſchen Ueberzeugungen 
des Staatsmannes, welcher zur Bildung des einen Mi⸗ 
niſteriums berufen war, geben eine neue Bürgſchaft für 
die Aufrechthaltung der friedlichen und freundſchaftlichen 
Beziehungen, welche auf Grund der Geſinnungen des 
Kaiſers Napoleon ſeither zwiſchen Frankreich und dem 
Norddeutſchen Bunde beſtehen.“ 

— Das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 

a iſt mit dem 1. Januar d. J. auf den 

orddeutſchen Bund übergegangen. Die „Prov. Corr.“ 
knüpft hieran die Bemerkung, daß die Krone Preußen 
nach Art. 11. der Bundesverfaſſung berechtigt iſt, den 
Bund völkerrechtlich zu vertreten, Bündniſſe und andere 
Verträge mit fremden Staaten einzugehen, Geſandte zu 
beglaubigen und zu empfangen. — Dem entſprechend iſt 
nach der Errichtung des Norddeutſchen Bundes das Kon⸗ 
ſulatsweſen alsbald der unmittelbaren Bundesverwaltung 
nur dem für die Zwecke derſelben errichteten Bundeskanz⸗ 
leramte unterſtellt worden. Inzwiſchen iſt zur weiteren 
Entwickelung und Vervollſtändigung der Bundeseinrich⸗ 
tungen, in Uebereinſtimmung mit den im preußiſchen 
Landtage ebenſo wie im Reichstage geſtellten Anträgen 
die völlige Uebertragung des Miniſteriums der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten auf den Bund und auf das Budget 
deſſelben beſchloſſen worden. Demzufolge iſt das aus⸗ 
wärtige Amt mit dem 1. Januar c. in die Einrichtungen 
der Bundesverwaltung eingefügt worden und zwar als 
eine beſondere Abtheilung derſelben unter der oberen Lei⸗ 
tung des Bundeskanzlers, ebenſo wie das Bundeskanzler⸗ 
amt für die Verwaltung der inneren Angelegenheiten des 
Bundes errichtet iſt. 

— Seitens der Fraction des Laſſall'ſchen 
Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, welche der Gräfin 
Haßfeld und ihrem Mitregenten Fritz Mende anhängt, 
wurde dem Führer der Gegenpartei Dr. Schweitzer unter 
anderm auch der Vorwurf gemacht, daß er die Pfen- 
nige, welche die Arbeiter ſich abdarben, verpraſſe zu 

großen Reiſen in Waggons erſter Klaſſe und zu 
koſtſpieligen Champangner⸗Souper's auf denſelben u. dergl. 
mehr. Hierauf anwortet nun der „Social⸗Demokrat“ in 
"u gene legten Nummer in folgender Weiſe: „die Reiſe 
bed Präfidenten hat dem Verein im Ganzen 132 Rll. 
n gekoſtet. (Reiſekoſten vierter Klaſſe 65 Rtl. 
und Diäten per Tag 1½ Rtl., 67 Rtl. 15 Sgr.) Man 
oh geliehen für täglich 1½ Rtl. Diäten kann man 
ße Champagner. Souper's geben. 
Bgzählich des Miniſterwechſels in Paris ſchreibt 
die nen te „Prov.⸗C.“ folgendes: In Frankreich hat in 
Folge der von dem Käaiſer eingeleiteten weiteren Ent⸗ 
wickelung der parlamentariſchen Einrichtungen ſoeben ein 
Medyiel des Miniſteriums ſtattgefunden, durch welchen 
berporragende Vertreter der Mittelparteien zur weiteren 
N der beabſichtigen Reformen berufen worden 
die Umſtände, unter welchen dieſer Wechſel ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſowie die politiſchen Ueberzeugungen des 
Salsmannes, welcher zur Bildung des neuen Minifte- 
dum berufen war, des bisherigen Abgeordneten Ollivier, 
geben eine neue Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung der 
friedlichen und freundlichen Beziehungen, welche auf 
Grund der Geſinnungen des Kaiſers Napoleon ſeither 


rn Frankreich und dem Norddeutſchen Bunde beſte⸗ 


en. Der Kaiſer hat ſeinerſeits bei dem 8 des 
diplomatiſchen Corps am Neujahrötag dieſen Geſinnungen 
von Neuem Ausdruck gegeben, indem er „die guten Bezie⸗ 
hungen, welche zwiſchen ſeiner Regierung und den übrigen 
— ͥͤ —— — . .— ͤ — 
Du? Biſt Du nicht verwundet?“ war mein zweiter 
Ruf. „Ach, der arme Papa!“ entgegnete ſie mit 
ſchluchzender Stimme, die mich aber bezüglich ihrer 
beruhigte. a 
Mein Kutſcher hatte mittlerweile 
Stehen gebracht und kam auch herbei, um uns nöthigen⸗ 
falls beizuſtehen; der Kutſcher meines Oheims aber, 
welchen die Mörder blos vom Bode geriſſen hatten, er 
olte ſich ebenfalls und kam unter den Pferden hervor. 
ch hob Nina aus dem Wagen und bat fie, den mei⸗ 
nigen zu beſteigen. Ich wollte ſie nicht mit Fragen be⸗ 
läſtigen, die That ſelbſt war ja Antwort genug auf alle 
Fragen. Im Moment der größten Verwirrung hatte ich 
ſchnell unſere ganze Lage aufgefaßt, ich hieß den beiden 
Kutſchern die Pferde antreiben, und ich ſtieg in meinen 
Wagen; mein Gewehr in der Hand, blieb ich ſtehend 
neben Nina, ſtets nach jener Seite blickend, wohin ich die 
Mörder fliehen ſah. Die geringſte verdächtige Bewegung 
in den Maisfeldern würde mir aufgefallen ſein; doch es 
bewegte ſich daſelbſt nichts, und wir waren bald aus den⸗ 
ſelben heraus und erblickten vor uns den Kirchthurm des 
Dorfes, des Zieles unſerer Reiſe. Erſt jetzt ſetzte ich 
mich an die Seite Nina's, die noch ſtets ſtarr vor Ent⸗ 
ſetzen, zitternd und ſprachlos da ſaß. Ich ergriff ihre 
Hand, und dieſe Berührung einer Freundeshand brachte 
ie ein wenig zu ſich. Ich wollte fie noch immer nicht 
Sr wie Alles geſchehen jet, doch fie begann felbit zu 
erzählen. Sie hatte wenig zu kn denn fie wußte nicht 
viel darüber, da fie vor dem entſetzlichen Greignifje ein- 
eſchlummert geweſen war. Dieſem Umſtande hatte ſie 
ihr Leben zu verdanken; ihr Kopf war herabgeneigt ge⸗ 
weſen; wäre ſie munter geweſen und hätte gerade geleffen, 
o würde fie die Kugel, die meinen Oheim am Hinterkopfe 
geſtreift und bloß der Beſinnung beraubt hatte, unfehlbar 
getroffen haben, da dieſelbe in der Höhe ihres Kopfes 


ſeine Pferde zum 


Mächten beſtehen,« betonte und hinzufügte: „Das Jahr 
1870 wird, ſo hoffe ich, das allgemeine Einvernehmen 
um Beſten der Eintrachl und der Civiliſation nur be⸗ 
ſeſttgen können.“ 

— Um moöglichſte Gleichförmigkeit der Patentgeſetze 
zu Wege zu bringen, wird dem norddeutſchen Bundes⸗ 
parlament, wie die „New⸗York. Hand.⸗Ztg.“ mittheilt, ein 
Geſetzentwurf vorgelegt werden, und wurde Prof. Martile 
ein geborener Schweizer, der ſeit einer langen Reihe von 
Jahren eine hervorragende Stellung im Patent-Bureau 
in Waſhington bekleidet, officiell erſucht, einen Bericht 
über das amerikaniſche Patent⸗Syſtem einzuſenden. 

— Dem Könige iſt von Seiten des Cultusminiſters 
ein Exemplar der vom Geh. Ober-Regierungsrath Dr. 
Wieſe herausgegebenen Darſtellung des höheren Schul⸗ 
weſens in Preußen während des Zeitraums von 1864 bis 
1868 überreicht worden. Hierauf hat der König durch 
allerhöchſtes Handſchreiben ſeine Befriedigung darüber 
ausgeſprochen, daß nach den thatſächlichen Angaben des 
angeführten Werkes das höhere Unterrichtsweſen des 
Landes einen ſo erfreulichen Aufſchwung gewonnen hat, 
da in den alten Provinzen erhebliche Fortſchritte der 
höheren Schulen an Zahl, Frequenz, Ausſtattung und 
Bedeutung conſtatirt und ähnlich günſtige Ergebniſſe auch 
in den neuen Landestheilen nachgewieſen werden. — Be⸗ 
züglich des Volksſchulweſens kann man ſich leider 
im Cultusminiſterium nicht gleich günftiger Reſultate 
rühmen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Vom Schauplatz der dalmati⸗ 
ſchen Unruhen wird aus Cattaro gemeldet: Der wegen 
Veröffentlichung des kaiſerlichen Gnadenaktes für diejeni⸗ 
gen Inſurgenten, welche ihre Unterwerfung erklärt haben, 
in die Crivoscie entſendete Unterhändler meldet: Die 
Crivoscianer ſcheinen ſchon jetzt dankerfüllt zur Unterwer⸗ 
fung geneigt, trachten ſich dem entgegenwirkenden Ter⸗ 
rorismus der Montenegriner, Herzegowiner und Uskoken zu 
entziehen und ſtellen gegen dieſe Wachen aus, um Räube⸗ 
reien zu verhindern. Sie wollen ſich gegen Zuſicherung 
der Amneſtie unterwerfen. F 

Frankreich. Zur Charakteriſtik des Miniſte⸗ 
riums Ollivier. Bis jetzt iſt es noch ungewiß, Wer das 
Haupt und die Seele des neuen franzöſiſchen Mini⸗ 
ſteriums ſein wird. Ollivier wird es nicht ſein, da die 
Männer, die neben ihm arbeiten werden, viel zu ſelbſt⸗ 
ſtändig ſind, um ſich ſeiner Leitung zu nete Es 
iſt ſogar die Frage ob er überhaupt mit einer kräftigen 
Initiative ſeinen Collegen wird gegenüber treten können. 
Sein neuerliches Schwanken nach der Rechten hin und 
ſelbſt der verunglückte Verſuch, den er vor feiner Zuflucht 
um linken Centrum mit einem der Rechten zugeneigten 

iniſterium machte, haben ſeiner moraliſchen Autorität 
einen Stoß gegeben. Sein Haupt war es nicht, aus dem 
die Idee des jetzigen Cabinets hervorging; der Mangel 


an politiſcher Conſiſtenz, den er gerade in der Kriſis der 


letzten Tage offenbarte, hat gezeigt, daß er nicht der 
Jupiter ſein wird, deſſen Initiative und Inſpirationen 
das Cabinet beherrſchen werden. Außerdem iſt aus den 
letzten Jahren ſeine den Einflüſſen des Augenblicks unter⸗ 
worfene Weichheit, feine oft ſentimentale Stimmung, 
ſeine Neigung zu Vermittelungen, ſelbſt zur Aufopferung 
von Ueberzeugungen, zu bekannt, um nicht ſeine Collegen 
vom linken Centrum zur Behutſamkeit und Feſtigkeit zu 
mahnen. Haben dieſelben doch außer der Entſchieden⸗ 
heit ihrer Ueberzeugungen den Vortheil für ſich, daß ſie 
den Eintritt in's Miniſterium nicht geſucht haben und 


—— w— 


durch die Fütterung der Wagenwand ging. Sie ſah nur 
das Beil blinken, hörte einen dumpfen Schlag, in Folge 
deſſen ſich ihr Vater nach vorwärts neigte und ohne 
einen Seufzer auszuſtoßen am Vorderſitze ausgeſtreckt 
liegen blieb. Einer der Bauern ſoll noch die Worte: 
„gib ihm noch Eins,“ ausgerufen haben, worauf ein 
zweiter Schlag folgte. Weder Nina noch der Kutſcher 
meines Oheims konnten die Züge der Mörder erkennen, 
fie waren, wie ich erwähnte, durch ſchwarze Lehmerde ge⸗ 
ſchwärzt; auch geſchah Alles fo plötzlich, daß Beiden die 
Zeit dazu fehlte, die Formen zu erkennen, und die Ueber⸗ 
raſchung und Angſt, welche fie ausgeſtanden, machte dies 
vollends unmöglich. er 

In vierzig Minuten fuhren wir in den Hof des ver⸗ 
waiſten Hauses; Ich half Nina aus dem Wagen und 
führte fie nach dem Zimmer, welches fie gewöhnlich be» 
wohnte. 

Es waren ſchwere Stunden, denen wir entgegenfahen, 
und die Pflichten, die mir die Umſtände auferlegten, waren 
ſo gewichtig, daß ich aller männlichen Kraft bedurfte, um 
denſelben nicht zu unterliegen. Ich mußte Nina tröften 
und zu beruhigen ſuchen, ihrer Mutter ſo vorſichtig wie 
möglich in einem Briefe die Anzeige des Mordes machen, 
und endlich die Behörden aufrufen, die Unterſuchung 
einzuleiten. 2 

Bei dieſer Gelegenheit mußte ich Nina bewundern, 
und fie ſtieg in meiner Achtung, inſofern dies moglich 
war, noch höher. Sie erleichterte mir meine ſchweren 
Pflichten in Allem; das Unglück, welches ſie am nächſten 
berührte, lähmte ihre Geiſteskräftt nicht, im Gegentheil 
ſchien ſie dieſe daraus zu ſchöpfen; ſie übernahm es, 
ihrer Mutter die Anzeige von ihres Vaters Ermordung 
zu machen, und der Brief, den ſie ihr ſchrieb, war der 
Art verfaßt, das er Diejenige, an die er lautete, ſtufen⸗ 
weiſe auf die gräßliche Kataſtrophe vorbereitete. Ich 


als Retter in einem kritiſchen Augenblicke herbeige 

ſind. Sie und die Männer vom ten 3 
ſich dem Einfluß der Rechten entziehen, werden im 
Cabinet dominiren und Ollivier wird mit ſeinem oratori⸗ 
ſchen Talent ihr Advocat in der Kammer ſein. Die 
activen Kräfte des Cabinets werden auch gegen den 
Kaiſer ſelbſt eine ſo bedeutende Stellung einnehmen, daß 
die perſönliche Regierung diesmal einen entſcheidenden 
Stoß erhalten haben wird. Die perſönliche Gewalt hat 
in dem Senats⸗Reform-Conſult zwar ſchon capitulirt, 
aber nur in der Theorie, jetzt auch praktiſch, da ſie ſich 
zur Annahme von Oberbeamten hat verſtehen müſſen 
die als Agenten des Landes in das Cabinet eintreten. 
——— —— ö—LW . —— —— lfl:⁊‚— 


Provinzielles. 


— Stuhm. Hier hat der Vorſchuß⸗Verein im zwei⸗ 
ten Jahre ſeines Beſtehens einen Gejhäftäumjap von 
90,000 Thlru. gemacht. Nach Abzug der Gehälter fiel 
auf die Mitglieder⸗Guthaben ein Reingewinn von 19 
Prozent. Die letzte General⸗Verſammlung beſchloß eine 
Dividende von 15 Prozent zu gewähren und den Reſt 
des Reingewinnes dem Reſervefond zuzuſchlagen. 

Danzig. [Die Gründung einer Arbeiter- 
Akademie.] Dieſe Ueberſchrift klingt allerdings ſehr 
hochtrabend, jedoch in unſerm Zeitalter zieht der ſimple 


Name Arbeiter⸗Fortbildungsſchule nicht mehr und es iſt 


auch für die Herren, welche als Lehrer fungiren werden, 
viel ehrenvoller, ſich gleich auf einen alademiſchen Lehr⸗ 
ſtuhl zu ſchwingen, als ein einfaches Katheder zu beſteigen. 
Es haben ſich 14 hieſige Vereine reſp. deren Vorſitzende 
zuſammengethan, um eine Fortbildungsſchule ins Leben 
ale: damit denjenigen ihrer Mitglieder, welche den 

rieb in ſich fühlen, Das, was fie etwa in der Jugend 
nicht haben lernen können oder zu lernen verabjaumt 
haben, ſich nachträglich anzueignen, die Gelegenheit dazu 
geboten iſt. Die Mittel zur Einrichtung und Unterhal⸗ 
tung der Schule ſollen von den Vereinen aus deren 
Kaſſen beſtritten werden. Es ſind etwa 20 bis 25 Thlr. 
monatlich erforderlich, da der Magiſtrat das ehemalige 
Lüdtkeſche Schullokal, Jopengaſſe 37, dazu koſtenfrei her⸗ 
zugeben, ſich bereit gefunden hat. Aus dieſen Beiträgen, 
die nach der Mitgliederzahl der Vereine repartirt werden, 
ſo daß z. B. der Geſellenverein 5 Thlr., der Handwerker⸗ 
verein 1 Thlr. 10 Sgr. ꝛc. monatlich beizuſteuern haben 
dürfte, ſollen die Lehrer mit 15 Sgr. pro Stunde hono⸗ 
rirt und Beleuchtung und Heizung beſtritten werden. In 
zwei Elementarklaſſen wird planmäßig ein Unterricht für 
Anfänger im elementaren Wiſſen ſtattfinden und ſollen 
außerdem folgende Lehrſtühle errichtet werden: Geographie 
und Staatswirthſchaft: Herr Stadtrath Rigert — Buch⸗ 
führung: Herr Direktor Kirchner — Phyſik und Chemie: 
Herr Dr. Schepky — Zeichnen: die Herren Lehrer Ge 
bauer und Engler — Stenographie: Herr Engler x. 
Der Unterricht fol an drei Wochentagen und den Sonn⸗ 
tagen Abends regelmäßig ſtattfinden und am 11. d. M. 
ſofort mit denjenigen Vereinsmitgliedern beginnen, welche 
ſich bis dahin gemeldet haben. e 

Elbing. (Inſterb. 31g.) Obgleich wir Elbinger 

ebenſo gute Patrioten zu ſein glauben, wie die Bewohner 
irgend einer andern Stadt, ſo war es uns doch kein Ge⸗ 
heimniß, daß wir nicht allzubeſt in gewiſſen hohen Re⸗ 
gionen angeſchrieben find. Allerdings ſoll in denſelben 
auch dir Ueberraſchung über den herzlichen und mit be⸗ 
deutendem Aufwand verbundenen Empfang ziemlich groß 
geweſen fein, den S. Majeſtät der König bei feiner letz⸗ 
ten Anweſenheit hier gefunden. Und in der That war 
Seitens der Stadt, Alles, was in ihren Kräften ſtand, 


würde niemals im Stande geweſen ſein, einen ſolchen 

Brief zu verfaſſen. So war denn das Schwierigſte 

meiner Aufgabe durch ihre zarten Hände von meinen 

Schultern genommen; auch brauchte ich fte ata gu ftöftrü 
und zu beſchwichtigen, fie ſchoͤpfte Troſt aus der Reli⸗ 

gion, aus der Ergebung in ihr Schick al. Einer ſolchen 

Geiſtesſtärke hätte ich Nina — dieſes zarte, jonft furcht⸗ 

ſame und ihre Eltern innig liebende Mädchen, nicht für 
fähig gehalten. Ich ward zum erftenmale inne, welchen 
Troſt der Glaube den Menſchen bietet. 

Schon am gleichen Abende kam der Stuhlrichter mit 
dem Stuhlgeſchwornen, um den Thatbeſtand aufzunehmen 
und die Zeugen zu verhören; es waren deren vier: Nina, 
ich und die beiden Kutſcher. Die Zeugenſchaft der beiden 
letzteren, ebenſo wie die meinige, war jedoch kaum genü⸗ 
gend, um auch nur das geringſte Licht über die Umſtände 
der ruchloſen That zu verbreiten, wogegen das Zeugniß 
Nina's von einigem Gewicht war; namentlich die vorhin 
erwähnten Worte, „gieb ihm noch Eins.“ konnten 
vielleicht auf eine Spur leiten; auch hatte ſie die Kleidung 
und den Wuchs, ferner die Farbe der Haare der Mörder 
angegeben. Zwei derſeben waren klein, der dritte ein 
hoher Menſch, alle drei hatten dunkle Haare, und Einer 
grünliche Augen; ihre Kleidung war die der ſchwäbiſchen 
Bauern, und Nina behauptete, ſie würde die Stimme 
desjenigen, welcher geſprochen hatte, wiedererkennen, ſo 
bald fie ihn ſprechen höre. Ich fragte fie, ob fie dieſe 
Stimme ſchon früher gehört habe, ſie verneinte meine 
Frage, und wir mußten demnach auf den Zufall, oder 
vielmehr auf die rächende Vorſehung bauen, die — wie 
einft die Kraniche die Mörder des Dichters Ibikus ent⸗ 
deckt hatten, auch diesmal die Schuldigen entdecken würde. 

Fordſetzung folgt.) 


aufgeboten, dem hohen Gaſte den Aufenthalt in unſeren 


auern angenehm zu machen. Die ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtalteten Feſtlichkeiten konnten ſich dreiſt denen unſerer 
großen Nachbarſtadt an die Seite ſtellen; daß ſie durch 
einen Unfall getrübt worden, dafür hatte die Umſicht 


unſeres Polizei-Chefs geſorgt. 


Deſto auffallender iſt es uns, daß bei den in der 
Provinz jo reichlich vertheilten Ehren- und Gnadenbezeu⸗ 
gungen Elbing ganz leer ausgegangen iſt. Nicht daß wir 
persönlich danach geizten, dafür find wir denn doch zu 
ute Demokraten; aber verletzen mußte es uns, daß der 
Vertreter unſerer Bürgerſchaft bei dieſer Gelegenheit un⸗ 
beachtet geblieben iſt. In einem gut verwalteten Ge⸗ 
meindeweſen liebt es ja die Bürgerſchaft, ſich mit ihrem 
> urgermeiſter zu identificiren, und jo wie fie in den ihm 
twieſenen Ehren ſich ſelbſt geehrt fühlt, jo fühlt fie ſich 
blei gekränkt, wenn demſelben eine Anerkennung verjagt 
Bi die er ihrer Anſicht nach wohl verdient hat. Wenn 
€ daher ſchon befremden mußte, daß unſer Bürgermeiſter 

elke nicht gleich bei ſeinem Amtsantritt den Oberbürger⸗ 
meiſter⸗Titel erhielt, den hier ſtets der erſte Bürgermeiſter 
Klüprt hat, und den die Bürgermeiſter viel kleinerer 
tädte beſtzen, ſo lebien wir doch der beſtimmten Er⸗ 
artung, daß ihm dieſer Titel in Folge der Anweſenheit 
f b. Majeſtät zu Theil werden würde. Allein wir ſehen 
Kr getäuſcht und glauben darin die Einwirkungen ges 
dalſer Herren zu erkennen, die ein Intereſſe daran haben 
— Verhältniß zwiſchen Fürſt und Bürger nicht zu 
eundſchaftlich werden zu laſſen. Jedenfalls werden wir 
un wiſſen, wie wir uns in zukünftigen Fällen der Art 
zu verhalten haben. a 
für dre Königsberg. Mit den freiwilligen Beiträgen 
8 mi: in ihrem guten Rechte gekränkten 7000 braven 
155 den Bergarbeiter geht's lahm — auch die Ar⸗ 
1 geber wittern die Morgenluſt einer neuen Aera. — 
nſere loyale Schützengilde lebt — hört! hört! — in 
vollſter Republik! Ihr letzter Shügentönt hat ſich über 
die haarzöpfige, 518 Sabre alte Gilde Tuftig gemacht, 
arauf haben fie ihn, wie unſere Spießbürger ſagen, 


e berausgeſchmißen“, leben jetzt ohne König in dulei jubilo, 


kreise 5 


unter das Bild. — 


ſtattet j 


ein wenig! 
91 
Stellvertreter 


kopflos — in vollſter Republik!! — „Profit Neujahr!“ 

— Die Eingabe des Vorſteheramtes der Kaufmann⸗ 
ſchaft wegen Zollabfertigung der Seeſchiffe im Pillauer 
Fafen an Sonn- und Feiertagen hat die Provinzialſteuer⸗ 
trection durch ein Reſeript dahin beſchieden, daß entſprechend 


dem Verfahren des Hauptſteueramtes, für die auslaufenden 


ampfſchiffe die Zollabfertigung zu jeder Tageszeit, aus⸗ 
genommen die Stunden des Gottes dienſtes, für die ein⸗ 


naufenden zu beſtimmten Stunden erfolgen ſolle. Bei 


nachgewieſenem Bedürfniß ſollen auch für die auslaufen⸗ 


en Schiffe während des Gottesdienſtes Ausnahmen ge⸗ 
ein. 8 
ird Der Export von Getreide und Handelsartikeln 
8 mit dem Beginn des neuen Jahres ein noch leb⸗ 
eufterer werden, da fortwährend neue Schiffe in Pillau 
eech fen, und der rege Verkehr es ſogar nothwendig 15 
— cheinen laſſen, auf dem dortigen Bahnhof eine bis dahin 
mangelnde Poſtexpedition einzurichten. 
— Aus der Provinz Poſen, dem früheren Wirkungs⸗ 
unſeres Ober⸗Präſidenten Excellenz von Horn, ift 
en als Zeichen der beſonderen 5 als Weih⸗ 


gachtsgabe ein ſilberners Schreibzeug von kunſtvoller 


tbeit mit der, ſein Streben kennzei i : 
mit der, zeichnenden Widmung: 
„Ehrlich, gerecht und wohlwollend? übersandt worden. 


Neubau der auf der Chauſſee von Lyck nach 


Zum 
Proſtken befindlichen Brücken üb i 
u Br d 
Und Neuendorf, find von dem een 40 55 
lr. überwieſen worden. 5 


— 
Ss 


Ver ſih ed n. 


Bl. . Audienz beim Papſte. In einem deutſchen 
Ge finden wir folgende hübſche Anekdote: Auf die 
köffnung des Concils folgte eine Audienz beim Papſte, 
u welcher ſich beſonders die Frauen drängten. Eine 
nner Dame präſentirt ſich, ihr Antlitz iſt mit einem 


onarzen, Schleier verhüllt. „Was willſt Du, meine 
Van fragt der Pontifex. — „Ihren Segen, heiliger 


N und die Andächtige macht vergebliche Anſtren⸗ 
ehe den dichten Flor zurückzuſchlagen. Der Papſt 
N die Hände. „Heiliger Vater, warten Sie noch 
— „Glaubſt Du denn“, ſagte lächelnd der 
ei Chriſti, „daß mein Segen nicht durch 
nen Schleier dringen wird?“ 22 
— Eine Amerikanerin triit ein; fie läßt einen Hau⸗ 
Roſenkränzen ſegnen, die ſie über ihren Arm 
: t. „Iſt das Alles?“ fragt geduldig das Haupt 
Din botiichen Chriſtenheit. — „Heiliger Vater, Ihre 
botographie, wenn ich bitten darf.“ — „Hier iſt fie. 
as wünſchen Sie noch? — „O, ich bitte, Ihren Namen 
at . . Pius IX. zögert, er liebt dergleichen 
id aber ſchließlich ſchreibt er doch feinen Namen unter 
erf. Photographie. „Haben Sie noch eine Gnade zu 
erflehen?“ — „O, heiliger Vater, geben Sie mir die 
Feder, welche Ihr heiliges Portrait unterzeichnet hat!“ — 
eömal verläßt die Geduld den Stellvertreter Chriſti: 


ier, Madame, haben Sie auch den Federhalter und 


= nehmen Sie auch das Tintenfaß!“ — Die Ameri⸗ 
ihr * wickelt Allos in eine alte Zeitung packt es in 
° Meiſetaſche und verſchwindet mit einer graziöſen 
erbeugung. 

Zei el Londoner Schwindel.] Mehrere Londoner 
ungen haben in der vorigen Woche zwei Tage hinter: 


einander folgende Annonce gebracht: „Charlin, mein 


Kleinod. Mein Herz iſt gebrochen. Komm, um mich 
zu ſprechen, nach der Thierausſtellung. Du findeſt mich 
von 2 Uhr an bei dem Schaufenſter des Ladens Nr. 59 
im Concertſaale. Du wirſt mich nicht vergeblich warten 
laſſen. Nicht wahr, mein Leben? Ganz die Deinige. 
Laura.“ Das wäre nun weiter nichts Außerordentliches, 
denn ähnliche Annoncen findet man ja alle Tage in den 
engliſchen Zeitungen. Aber Folgendes iſt der Kern der 
Geſchichte. Eine große Anzahl von Perſonen, welche die 
dan geleſen hatten, gingen mehrere Stunden lang vor 
dem Schaufenſter Nr. 59 auf und ab, um dem ſüßen 
Charlin aufzulauern und ſeine Laura zu ſehen. Aber ſie 
wollten nicht kommen, wie die Brüder im Blaubart. In⸗ 
deſſen drängte man ſich um das Schaufenſter Nr. 59, 


ſah ſich die hübſchen Sachen an, — es waren Quin⸗ 


caillerien — trat in den Laden und kaufte dies und jenes. 
— Und Abends rieb ſich der Verkäufer vergnügt die 
Hände und ſagte: „Der Tag war gut heute. Womit 
werde ich die Dummköpfe morgen anlocken?“ 

— Der Erbſchaftsſtempel für die Hinterlaſſenſchaf⸗ 
ten Peabodys, des Marquis von Weſtminſter und des 
Earl of Derby, bringen dem engliſchen Staat das nette 
Sümmchen von einer Million Pfund Sterling, alſo beinahe 
7 Millionen Thlr. Der Carl of Derby hatte eine jähr⸗ 
liche Revenue von 190,000 Pfund St. oder 1,266,000 
Thlr., alſo täglich ca. 3500 Thlr. und ſtündlich, auch 
während der Schlafenszeit ca. 146 Thlr. O ſelig, o ſelig 
ein Derby zu ſein. 


Loec ales. 


— Perſonal-Chrouiz. Am Mittwoch, den 5. d. Mts. wur⸗ 
den Nachm. um 2 Uhr die ſterblichen Ueberreſte des Profeſſors 
Dr. Georg Ludwig Janſon, von einem ſehr zahlreichen Gefolge 
begleitet, zur letzten Ruheſtätte auf dem Altſtädtiſchen Kirchhofe 
gebracht. Der Verſchiedene war der Sohn eines Kaufmanns 
zu Danzig und daſelbſt am 25. Mai 1806 geboren. Er beſuchte 
von 18161825 das Altſtädtiſche Gymnaſium zu Köuigsberg, 
ſtudirte dann auf der dortigen Univerſität Philogogie und 
wandte ſich mit beſonderer Vorliebe unter Lobecks Leitung 
grammatiſchen Studien zu. Nachdem er 1825 zum Doctor der 
Philoſophie promovirt worden war, fungirte er als Lehrer an 
den Gymnaſien zu Danzig, Marienwerder und Bromberg. 1830 
wurde er als Hilfslehrer an das Gymnaſium zu Gumbinnen 
berufen und trat ein Jahr ſpäter in die Zahl der ordentlichen 
Lehrer deſſelben ein. Durch Miniſterial⸗Erlaß vom 16. Auguſt 
1834 wurde er zum Oberlehrer ernannt. Vom 1. Juli 1841 
bis Oſtern 1847 war er am Gymnaſium zu Raſtenburg ange⸗ 
ſtellt, wo er zuletzt die vierte Oberlehrerſtelle bekleidete. Aus 
dieſer ging er unter gleichzeitiger Ernennung zum Profeſſor als 
dritter Oberlehrer an das hieſige Gymnaſium über und rückte 
1848 in die zweite Oberlehrerſtelle auf. Aus Rückſicht auf ſei⸗ 
nen geſchwächten Geſundheiiszuſtand wurde er zu Michaelis 1867 
beurlaubt und am 1. April 1869 penſionirt. „Während ſeiner 
zwanzigjährigen Wirkſamkeit am hieſigen Gymnaſinm, ſo ſchreibt 
über ihn der Jahresbericht des Gymnaſtums v. J. 186869, 
ertheilte er in den oberen Klaſſen philologiſchen Unterricht und 
verwaltete meiſt das Ordinariat in Secunda. Sein eifriges 
Beſtreben, die Schüler mit dem grammatiſchen Bau der beiden 
alten Sprachen gründlich vertraut zu machen, iſt nicht ohne 
Frucht geblieben; die Milde und Freundlichkeit ſeines Weſens, 
welche auch in dem Verkehre mit der Jugend ſich nie verleug⸗ 


nete, wurde ihm ſeitens dieſer durch liebevolle Anhänglichkeit 


gelohnt. Seine gründliche Gelehrſamkeit hat der Genannte auch 
in mehreren, durch die Preſſe veröffentlichten Abhandlungen 
niedergelegt. Wie in ſeiner amtlichen Stellung, ſo erfreute 
ſich der Heimgegangene, deſſen Tod die Gattin, ein Sohn und 
eine Tochter beweinen, auch im Privatleben der herzlichſten 


Hochachtung aller Derer, die mit ihm im Verkehr lebten. Er 


Beziehung durchaus freiſinniger Mann, der dem Prinzipe des 
Fortſchritts von Herzen und aus Ueberzeugung zugethan war. 
Der Berft orbene, das ſei noch erwähnt, gehörte dem Freimaurer⸗ 
Orden an und war Mitglied des Copernicus ⸗Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. Friede ſeiner Aſche und Ehre ſeinem 
Gedächtniſſe! — 

— Die Chorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & Co. hat im 
Jahre 1869 angekauft 2731 Stück Wechſel im Geſammt Betrage 
von 1 Million und 388400 Thlr., davon ſind eingegangen mit 
Hinzurechnung des Wechſelbeſtandes am 31. Decbr. 1868, — 
1397060 Thlr. und ein Beſtand verblieben von 61800 Thlr. 
Gegen Fauſtpfand find 298870 Thlr. ausgeliehen und am Jah⸗ 
resſchluß noch 38500 Thlr. Reſt geblieben, alſo 260370 Thlr. 
wieder eingegangen. An Diskonto und Zinſen ſind 18150 Thr. 
vereinnahmt und 8830 Thlrn. verausgabt. Commiſſionsweiſe find 
verſchiedene Effekten, als Staats- und Communal- Papiere 
Aktien, ruſſiſche Noten im Betrage von 230000 Thlr. angekauft 
und für 53000 Thlr. verkauft. Für das verfloſſene Jahr dürfte 
die Dividende Ms 90, alfo pro Aktie 18 Thlr. 20 Sgr. betragen. 


— Zur Mennoniten-Angelegenheit wird aus Marienwerdre 


dem „Gr. Geſ.“ folgendes mitgetheilt: Da in der gegenwär⸗ 
tigen Landtags⸗Seſſion wohl auch die Stellung der Mennoni- 
ten als einer beſonderen Religionsgeſellſchaft mit corporativen 
Rechten und ihr Verhältniß zur evangeliſchen Kirche zur Sprache 
kommen wird, ſo nehmen wir Veranlaſſung, namentllch unſere 
mennonitiſchen Mitbürger auf ein kürzlich von dem hieſigen 
Appellationsgerichtsrath Dr. Medem erſtattetes, mit großer 
Sorgſalt ausgearbeitetes Gutachten in dieſer Angelegenheit auf⸗ 
merkſam zu machen. Nach Anſicht der meiſten Lehrbücher des 
Staatsrechts hatten nämlich die Mennoniten laut Ediet vom 
20. Juli 1789 als Aequivalent für ihre Befreiung vom Militär⸗ 
dienſt erſtens: 5000 Thlr. (ſpäter 7000 Thlr.) zur Unterhaltung 
des Cadettenhauſes in Culm zu zahlen, zweitens: gewiſſe Leiſtun⸗ 


gen an die evangeliſchen Kirchen und Geiſtlichen zu bewirken 
und drittens: Beſchränkungen im Erwerb von Grundſtücken ſich 
gefallen zu laſſen. Nach dem Medem'ſchen Gutachten iſt dieſe 
Anſicht hinſichtlich des erſten und dritten Punktes begründet, 
dagegen ſollen die Leiſtungen an die evangeliſche Kirche in 
gar keinem Zuſammenhange mit der Militärpflicht ſtehen, ob⸗ 
wohl fie in dem ſogenannten Mennonitenedict eine Stelle ge⸗ 
funden haben. Genanntes Gutachten behauptet, daß die weſent⸗ 
lichen Abgaben an die evangeliſche Kirche von den Mennoniten 
in ihrer Eigenſchaft als Beſitzer freiköllmiſcher patronatsberech⸗ 
tigter Höfe zu leiſten ſind und daß dieſe Abgaben nicht ſeit Er⸗ 
laß jenes Ediets (1789), ſondern ſchon ſeit Mitte des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts gezahlt werden. Den Beweis für ſeine Be⸗ 
hauptung leitet Hr. Medem aus mannigfachen Entſcheidungen 
der polniſchen Könige und Staatsbehörden her, die er überſicht⸗ 
lich zuſammengeſtellt hat. Das Gutachten gelangt zu dem 
Schluſſe, daß die Mennoniten niemals von den Abgaben an 
die evangeliſchen Kirchen und Geiſtlichen befreit werden können, 
da dieſe Laſten durch dreihundertjährige Obſervanz legaliſirt 
und mit dem Grundbeſitze der Mennoniten in Verbindung 
ſtehen. 

— Crajekt über die Weichſel. Terespol⸗Culm p. Kahn nur 
bei Tage, Warlubien-Graudenz unterbrochen, Ezerwinst-Ma=- 
rienwerder unterbrochen. 

— Schulweſen. Die Abſchaffung des Schulgeldes für Elemen⸗ 
tarſchulen iſt in letzter Zeit in mehreren Städten von den 
Communalbehörden beſchloſſen worden. 

— Sotterie. Bei der am 5. d. Mts. angefangenen Ziehung 
der 1. Klaſſe 141. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 5000 Thlr. auf No. 57,500. 2 Gewinne zu 1200 Thlr. 
fielen auf No. 9369 und 55,153. 3 Gewinne zu 500 Thlr. 
auf No. 7334. 27,571 und 69,820 und 69,820 und 1 Gewinn 
zu 100 Thlr. fiel anf No. 36,532, 


Börfen: Bericht, 


Berlin, den 5. Januar. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 75 
Warſchau 8 Tagge ee 74/8 
Poln. Pfandbriefe Yo - > 2.2 2 2.2 2 0. 68/ 
Weſtpteuß do. % ü] ee 79 
Poſener DD. neue 4% es Ze are 81 
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Rübat: BT 
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Spiritus: N preishaltend. 
CCP ee ee a 141,4 
Jan. . er EB al Te N ZEN 0 1412 
April⸗Mai 


Getreide- und Geldmarlt. 
Thorn, den 6. Januar. (Georg Hirihfeld.) 
Thauwetter. f 
Mittags 12 Uhr 39 Wärme. 
Die Feiertage wegen gar keine Zufuhren. 


Weizen, hellbunt 123—125 pfd. 54 — 57 Thlr. ſhochbunt Bi. £ 2 
126 pfd. 58 Thlr. 127130 pfd. 58 59 Thlr. feinſte Quali e 


tät 1 Th lr. darüber pro 2125 Pfd.; 

Nogagen, matt und niedriger 119 pfd. 36 Thlr. 121—125 
36½—37 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte, matt und in abfallenden Qualitäten ſchwer placirbar 
31 — 33 Thlr. feinſte Waare 1 Thlr. darüber. 

Erbſen, Futterwaare 38 Thlr. weiße Kochwaare 38—4 
Thlr. pr. 2250 Pfd. ; 

Hafer, pro 1300 Pfd. bis 23 Thlr. 

Spiritus, pro 100 Quart. 800% 13½¼—132/ Thlr. 

Rübku chen, beſte Qualität Ziegelform 2 Thlr. pr. 100 
Pfd. polniſche 2½ — 25/2 pro 100 Pfd. 

Weizene Kleie 15/2. 

Danzig, den 5 Januar. Bahnpreiſe. £ 

Weizen, geringe Zufuhr jedoch matt, bezahlt für roſtige 
und mittlere Qualität 115—126 Pfd. von 50 — 562, Thlr 
pr. 2000 Pfd., für beſſere Qualität wenig oder nicht roſtig 


und vollkörnig, 124 — 132 Pfd. von 5595 — 60 Thlr. pr. 


2000 Pfd. Zollgewicht. 

Roggen matt, 119—124 Pfd. bezahlt 39 — 42½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Erbſen, feſt trockene 38—39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine von 34836 Thlr. pr. 2000 Pfd., große von 
35/8 37½¼ Thlr, pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½— 34% Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. pr. 8000% Tr. 

Stettin, den 5. Januar. 8 

Weizen loco 56 — 60, pr. Januar 60 Br., pr. Früh⸗ 
jahr 61½. ar 

Roggen loco 40 — 42, pr. Januar 43, pr. Frühjahr 42914, 
pr. Mai-Juni 44. i a 

Rüböl, loco 1218 pr. Januar 12", pr. Aprilʒ⸗Mai 12% pr. 
Sept.⸗Okt. 1158. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 6. Januar. Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß s Zoll. 


— 


. 


D 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines Erkers am ſtädtiſchen 
Chauſſeehauſe der Kulmer⸗Chauſſee incl. 
Lieferung aller Materialien ꝛc. veranſchlagt 
auf 224 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. ſoll im Wege 
der Submiſſion an den mindeſtfordernden 
General-Unternehmer vergeben werden und 
iſt hierzu ein Termin auf 

Donnerſtag, d. 13. Jannar 1870 
Vormittags 11 Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats anbe⸗ 
raumt. Die Auoführungsbedingungen find 
in unſerer Regiſtratur ausgelegt, woſelbſt 
auch verſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſtonsofferte zur Ausführung des 
Erkerbaues am Chauſſeehauſe der Kulmer⸗ 


heilt 


Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haar wasser) 
Zu täglichem Gebrauche. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das Haar 
5 gebracht uud eingerieben. 


S L SSS 288 8. 8. . FS ENS 8 FZ 3 Z DR 3 
ee 
28 F ge s 5 8.0% , E 4 43 „Am 8 8.8 
2 8 2 ER g. 8 8 S HSS 228 3 5 8. 
3 gn 38 88 848 2 
Z. 4 8 * 2 S Su 3 F "on 3 F 2 8 
ZE NES E eg EES SEH 
SRERSER ET DESSBEREERSE BE AR. 
> 8 - EA — . S 8 5 8 
IF FIN 2 8 8 9553 5 
78 F778 FFT. Ff 835588 7 
Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von 


H. Haebermann & Co. in Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Sgr. 


allſucht) 


Epileptiſche Krämpfe 


brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 


Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Chauſſee“ abzugeben ſind. Nach 11 Uhr 
des Terminstages wird keine Offerte mehr 
angenommen. 

Thorn, den 28. Dezember 1869. 


Der Magiſtrat. 


Ueber den Nachlaß des am 5. Octo⸗ 
ber er. zu Fiſcherei⸗Vorſtadt verſtorbenen 
Steuerbeamten Julius Stange iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröff⸗ 
net worden. Es werden daher die ſämmt⸗ 
lichen Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 


inladung zum Abonnement. 


* S 
Das Neue Blatt. 


Ein illuſtrirtes Familien⸗Journal. 
Redacteur: Paul Lindau. 
Erſcheint wöchentlich in Nummern von D a und koſtet pr. Nummer nur 
1. 
Das „Neue Blatt“ iſt das reihhalfighe bielfeitigfte und dabei billigfte 
deutſche Familienblatt. 
Zu feinen Mitarbeitern zählt es die hervorragendſten Schriftſteller und Künſtler Deutſchlands. 


. Killisch in Berlin, Mittel: 


1 
‚ 


Die Schuldner der Friedrich Zeid- 
ler'ſchen Concurs-Maſſe fordere ich noch⸗ 
mals zur Zahlung innerhalb 8 Tagen auf, 
widrigenfalls ich klagbar werden muß. 

. Anſprüche an die Maſſe haben mir 
dieſelben ſofort anzugeben. 

Thorn, den 5. Januar 1870. 

Findeisen, 
Verwalter des Coneurſes. 

Die, dem verſtorbenen Buchbinder⸗ 
meifter Opfermann zum Einbinden über⸗ 
gebenen Bücher ze. bitte ich innerhalb 8 
Tagen abholen zu laſſen. 

F. Duffke, 
2 Schneidermeiſter. 


Joh. Rieser 

aus Bell in Tyrol. 

„ Ich empfehle zu dieſem Markt weiße 
wildlederne Offizier⸗Handſchuhe mit 1 und 
2 Knöpfen, Unterbeinkleider von Rehleder, 
eine Parthie zurückgeſetzte Glagees für 
Damen à 7¼ Sgr. und 12%, Sgr., zu 
rückgeſetzte Rehleder⸗Handſchuhe mit Pelz 
futter für Herren a 17½ Sgr. 
Verkaufslolal: Hotel de Copernicus 
parterre. 


Gefüllte und ungefüllte 


— 


laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, bis zum 


24. Februar 1870 


einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 


Protokoll anzumelden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift derſelben 


und ihrer Anlagen beizufügen. 


Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb 
der beſtimmten Friſt anmelden, werden 
mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 
wegen ihrer Befriedigung nur an Das: 


halten können, was nach vollſtändi⸗ 
eerrichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
Forderungen von der Nachlaß -Maſſe 
usſchluß aller ſeit dem Ableben des 
ſſeers gezogenen Nutzungen übrig 
bleibt 5 i f 
Die Abfaſſung des Präkluſionserkennt⸗ 
giſſes findet nach Verhandlung der Sache 
in der auf : 
den 3. März 1870 
Vormittags 9 Uhr 
iſerm Audienzzimmer anberaumten 
ichen Sitzung ſtatt. 
Thorn, den 24. Dezember 1869. 
Rönigliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Dasino. 


rt Sonnabend, den 8. d. Mts.: 


5 
Anfang präcife 7½ Uhr. 
Das Comitee. 


. ba 


85 In der goldenen Sonne, 


bärtige Wunderdame 


oder 
die Dame der Chiromantie, 


(Mysteres de la main) 
Wahr ſagen aus den Linien der Hand, 
auch die europäiſche Paſtrana genannt, 


* täglich bis 10 Uor zu ſehen und zu ſprechen. 


Zu dem am Sonntag, d. 10. ſtatt⸗ 
findenden Ball, ladet ergebenſt ein 
Schaumann, 
Gr. Nieszewken. NR 
Auction. 

Montag, den 10. Januar von Mor⸗ 
gens 9 Ubr ſollen im Hauſe des Herrn 
Apotheker Kayserling, Altſtadt No. 53, 
verſchiedene zurückgeſetzte Waaren aus mei⸗ 
nem Geſchäft auf dem Wege der Auction 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. > 

Emilie Wentscher. 
— Der Aus verkauf meines Ges 
i ſchäfts dauert unverändert fort 
und empfehle ich beſonders: 
Ball⸗Coiffuren und Blumen, 
Woll⸗Tücher und Shawls, 
Alle Putzartikel 2. 2. 
zu erneuert herabgejegten Preiſen. 
E. Szwaycarska. 


Prog 
Ein neues Blatt? Was will das Blatt, 
Dies „Neue Blatt“ noch heute, 
Wo überdrüßig und überſatt 
Vom vielen Leſen die Leute? 


Das „Neue Blatt“, das heraus ſich wagt 
Im ſtürmiſchen Herbſteswetter, 

Es iſt kein Blatt, das zittert und zagt, 
Wie andere herbſtliche Blätter. 


Es iſt kein Blatt, das ſich um's Wohl 
Des Volkes mit Pathos härmet, 

Und Euch den alten Sauerkohl 

Auf's neue täglich wärmet. 


Es kommt nicht, wie ſo mancher Schelm, 
Mit heuchleriſchen Mienen, 

Und ſagt, es wolle nicht dem Helm 
Und nicht dem Schwarzrock dienen. 


finden, die Beſorgung zu bermitteln. 
quellen vorräthig und zur Anſicht zu bekommen. 


Bei Aufnahme der Inventur verkaufe 
ich — um gänzlich damit zu räumen — 
deine große Parthie 
Kleiderſtoff⸗Reſte, 
Gardinen⸗Reſte und 
Ball⸗Roben 


zu beſonders billigen Preiſen. 


Moritz Meyer. 
Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 
Der Schnellrechner. 
7. Auflage. 

Lehrbuch des geſammten Rechnens, einſchließ⸗ 
lich des Rechnens mit den neuen Maßen 
und Gewichten des Norddeutſchen Bundes, 
nach der neuen Schnellrechen Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von H. F. Kameke. 

7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 

1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 
in 6 Lieferungen ä 5 Sgr. 

Binnen 2% Jahren erſchienen 7 
große Auflagen! — Woher dieſer eminente 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 


Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 


zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
den können, aber nicht, wie ſolche 12 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müſſen. 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt und vollſtändiger wie feine Golle- 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden dürfen. 
zin junger Mann mit der nöthigen 
Schulbildung, einer guten Handſchrift 
unb der polniſchen Sprache kundig, kann 
ſofort in das Bureau des Juſtiz⸗Rath 
Kroll eintreten. 


Stets unerschrocken, frei und wahr, 
Und luſtig wird es kommen. 
Drum ſei es heut und immerdar 
Gaſtfreundlich aufgenommen. 
Abonnementspreis pränum. pro Quartal, alfo für 13 Nummern 
6 2½ Sgr. 
Alle Buchhandlungen (in Thorn Ernſt Lambeck) und Poſt Anſtalten wird man geneigt 
Erfte Nummern find bei allen Buchhandlungen und Bezugs. 


Die Derlagshandiung von A. 9. Payne in Leipzig. 


ra m m. 
Es braucht nicht, wie der Schelm es muß, 
In ſeines Mantels Falten 
Die Krallen und den Pferdefuß 
Sorgſam berſteckt zu halten. 


Es klopft an Eure Thüren frei 
Im blühenden Jugendmuthe 

Und bietet in luſtigem Allerlei 
Das Echte, das Schöne, das Gute. 


Und ohne Furcht erklärt es Krieg 

Der Lüge und dem Schlechten 

Und wirbt um nichts, als um den Sieg 
Des Schönen, des Guten und Echten. 


Und trifft es unter Alt und Jung 
Auf eingebildete Narren, 

So wird es zu Eurer Beluſtigung 
Euch zeigen ihre Sparren. 


Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mitthrilung der Feuer⸗ 
verſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha 
wird dieſelde nach vorläufiger Berechnung 


ihren Theilnehmern für 1869 

ca. 73 Procent 3 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zu⸗ 
rückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils 
für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der 
vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben 
für 1869 wird am Ende des Monats 
Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für 
die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit 
bereit. Herm. Adolph, 

Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


Für ein Bank- u Commis- 
ſtonsgeſchäft in Warſchau wird 
ein erfahrener Correſpondent 
geſucht, welcher der deutſchen 
Sprache mächtig, dem die polni⸗ 
ſche Sprache verſtändlich iſt, 
und welcher die Buchführung gründlich kennt. 
Reflektanten wollen gefl. ihre Anträge an 
Herrn Jacob Rosenblum, Tabaks⸗ 
geſchäft in Warſchau einſenden 


unter Beifügung des eurrieulum vitae und 
der Referenzen. 


Mein Grundſtück 


Kulmer-Vorſtadt No. 62, beſtehend aus 
Wohnhaus, Garten, ebenſo auch 1 Par⸗ 
zelle 4 Morgen groß, auf dem Roßgarten 
belegen, din ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Wittwe Brosius, Podgorz. 


Nei. No. 8 ein Laden nebſt Wohnung 
vom 1. April 1870 zu vermiethen; 
zu erfragen bei A. Waser. 


fannkuchen 


empfiehlt täglich friſch. F. Senkpeil, 


Brückenſtr. 
857 
AN 


kowo bei Gruczuo ſtehen 
37 Stück 
ſehr fette Ochſen 


zur ſofortigen Abnahme. 
E. Miscke. 


mionken bei Culmſee. 


Warnung! 


— 


Wo in W̃᷑ D 
N ein Wechſel nachſtehenden In 


8 Für 300 Thlr. pr. Comt. Am 29 


auf Rechnung 


Angenomm⸗ 
oseph Böttc 


laut Bericht 


abhanden gekommen, 
vor Ankauf. 25 
Alt⸗Kulmer⸗Vorſtadt bei Thorn, den 

4. Januar 1870. ; 


1 Biſampelztragen 
iſt gefunden. 
Abzuholen Neuſtadt No. 214. 
hier anſäſſig, wünſcht eine Beſchäfti⸗ 
gung, mit nicht zu 
ein mäßiges Honorar. 


belieben ſich in der Exp. d. 
der Adreſſe H. T. zu melden. 


Auf dem Dominiom Luſch⸗ 


Eine Windmühle iſt zum Ab⸗ 
bruch ſogleich zu verkaufen bei 
Wittwe Asfahl in Neu- Ka- 


Vor einigen Tagen iſt aus meiner 


Thorn, den 29. Dezember 1869. 
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Herrn Joseph Böticher 
| in Thorn. . 
dies zur Warnung 


J. Böttcher. 


a a — m ER 


großer Anſtrengung für 
Geſchäftsinhaber, 
die einen Verwalter eee Ijfijtene ſuchen, 


Ztg. unter g 


2 > —. ! 
Ein verheiratheter Wirtyſchaſter 
wird in Polen, auf einem Gute, unweit 
der Grenze geſucht. Näh. i. d. Exp. d. Bl. d 
Wer vom 1. April zu vermiethen 

in Plattes Garten. 

reitejtr. No. 459 iſt ein feit vielen 0 

Jahren einger. Fleiſcherladen nebſt N 
Stallung, Schlachthaus und Wohnung vom } 
1. April er. ab zu vermiethen. 
3 v. Kobielski. _ N 

Stadt⸗Theater in Thorn. 4 
Freitag, den 7. Januar. Beneſiz des 

Herrn Grußendorf. Zum erſten Mal: 

„Figaros Hochzeit.“ Oper in 4 Acten 0 

a. d. Italieniſchen überf. von A. F. 

FIrhrn. v. K. Muſik von W. A. Mozart. d 
Sonntag, den 9. Januar. Zum erſten f 

Mal: „Das Chriſtkindchen oder Un⸗ N 

term Weihnachtsbaum.“ Character? 

bild mit Geſang in 1 Act nebſt Vor⸗ RK 
ſpiel: „Des Winters⸗Sieg“ von Max 

Heinzel. Muſik von Bauer. Hierauf: b 

„Die ſchöne Galathee. Operette in 

1 Act von P. Henrion. Muſik von 8 

Franz ven Suppe. "a 
Hegewald. 
le 
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